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DAS WIDERSPENSTIGE LÖSEGELD
und zwei andere Geschichten ans dem Wallis

VON ADOLF FUX

Illustration von Ulrich Schoop

Mit unsicher zusammengesuchten
Worten erklärte Pius Willisch dem
Wildhüter, er hätte sein Ordonnanzgewehr
darum in der Ebnetzbielhütte aufbewahrt,
weil er angenommen habe, das Klima sage

ihm dort besser zu als im Wohnhaus, wo
feuchte Windeln die Rostgefahr erhöhen.
Zudem beteuerte er, nichts von jenem
Gesetz gewusst zu haben, welches verbiete,
Schusswaffen in einer Voralphütte
unterzubringen. Doch auch Unwissenheit ist
strafbar. Der Staat hat sogar ein biblisches
Recht dazu. Schon Johannes verfluchte
jene, die nichts vom Gesetz wissen. Das
musste auch Willisch erfahren. Wie die
Geldbusse zu bestreiten sei, beschäftigte
ihn Tag und Nacht.

Endlich eröffnet er seinen Leuten, er
müsse nach den Schafen sehen. Es sei ihm,
als wäre auf der Alp etwas vorgefallen.
Die aus Maria-Josefa und fünf Nachkommen

bestehende Tischrunde begreift des

Vaters aufgeregtes Tun. Weiss ein Bäuer-
lein seine Schafe auf weit entlegener Alp,
kann er bei Krankheitsgerüchten, in
unruhigen Zeiten, aber auch einer Ahnung
wegen unter hochgradiger Gemütserregung

leiden. Seine Schafe bedeuten ihm so

viel als Geldmenschen das goldene Kalb.
Es gehört sich übrigens, Schafen, die den

ganzen Sommer sich allein überlassen sind,
einen Besuch abzustatten und Salz zu
bringen.

Das weiss der Vater so harmlos zu
berichten, dass er nachher betrübt in seine
Verschlagenheit hineinsieht, weil es nur
ein Vorwand ist, um seine eigenen Leute
zu bestehlen und den Widder von den
Schafen zu verkaufen, um so zu Lösegeld
zu kommen, ohne dass seine Frau etwas
von der Geschichte vernimmt, hat er ihr
doch am Hochzeitstag gelobt, das Wildern
für immer aufzugeben. Freilich, damals
liess sich das mühelos versprechen, war
man doch vor Liebe satt und fromm und
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/Luztratron von lZ/viâ 5c^oo^>

Mit unsicber ?usaininengssucbten
Worten erklärte l?ius Williscb àern Wilcb
bbtsr, er bätte sein Oràonnan?gewebr
àaruin in àer bbnet?bielbütts aulbewabrt,
weil er angenonrinen Kode, àas Xlirna sage

ilnn àort besser ?u aïs iin Wobnbaus, wo
feucbte Winàeln àie Kostgslabr erböben.
^uàsin beteuerte er, niebts von jensin <bs

set? gewusst ?u babsn, welebss verbiete,
8cbusswaffen in einer Voralpbütts unter^
?ubringen. Oocb aucb blnwissenbeit ist
strafbar. Der 8taat bat sogar ein bibliscbes
Kecbì àa?u. 8cbon ànbannes verflucbte
jene, àie nicbts vorn (reset? wissen. Das
innssts aucb Williscb srfabren. Wie àie
lbelàbusss ?u bestreiten sei, bsscbäftigts
ibn bag unà blacbt.

bnàlicb eröffnet er seinen beuten, er
rnüsss nacb àen 8cbafsn ssbsn. bs sei ibrn,
als wäre auf àer Xàp etwas vorgefallen.
Die aus lVlaria-àosefa unà fünf blacbkoin^
rnen bestsbenàe biscbrunàe betreibt àes

Vaters aufgeregtes bun. Weiss sin lläusr-
lein seine 8cbake auf weit entlegener X.1p,
kann er bei Krankbeitsgerücbten, in un-
rubigen leiten, aber aucb einer X.bnung
wegen unter boebgraàiger (beinütserre-
gung leiàen. 8eine 8cbafs beàsuten ibin so

viel als tbslàrnenscben àas golàsns Kalb,
bs gebort sieb übrigens, 8cbaken, àie àen

gan?sn 8oinrner sieb allein überlassen sinà,
einen Ilesucb abzustatten unà 8al? ?u
bringen.

Das weiss àer Vater so barinlos ?u
bericbten, «lass er nacbbsr betrübt in seine
Verscblagenbeit binsinsisbt, weil es nur
ein Vorwanà ist, urn seine eigenen beute
?u besteblen unà àen Wiààsr von àen
8cbafen ?u verkaufen, urn so ?u bôsegelà
?u koininen, obns àass seine brau etwas
von àer tbescbicbts vernirnrnt, bat er ibr
àocb ain blocb?eitstag gelobt, àas Wilàern
kür irnrnsr aufzugeben, breilicb, àainals
liess sieb àas inübslos versprecbsn, war
inan àocb vor biebe satt unà frornin unà
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begnügte sich mit Daumendrehen, wenn
man dabei nur neben Maria-Josefa sitzen
und über die aufgehende Saat blicken
konnte. Diese Genügsamkeit währte lange,
aber nicht ewig. Nichts hat Bestand auf
dieser Welt, nicht einmal die Treue. Eine
Wildspur im Schnee brachte ihn vom
rechten Weg ab. Diesem Fehltritt folgten
andere. Er begann in heimlicher Untreue
zu leben, lebte darin wie ein Wurm, der
in einer fauligsüssen Frucht blind ein
wollüstiges Dasein fristet, ohne die Frucht
selbst zu erkennen. Nun ist er in der
Gefahr umgekommen und kann von Glück
und göttlichem Erbarmen sprechen, dass

sich alles ohne Mitwissen seiner Frau
abgewickelt hat.

Als er auf die Alp kommt, sehen
die der spärlichen Weide nachgehenden
Schafe auf, und wie ein Erdschlipf gleitet
die ganze Schar den Hang hernieder. Nur
ein winziger Bruchteil der Herde ist Wil-
lischs Eigentum, weil die ganze Bergschaft
hier gemeinsam die Schafe sommert. Doch
an der Spitze aller erkennt er seinen weissen

Widder. Darum wird er seiner eher
habhaft, als die Herde dazu braucht, um
das karger als Schnupftabak zugemessene
Salz, welches er auf einige Steinplatten
verstreut hat, aufzulecken. Nicht einmal
bei dummen Schafen wird ungestraft die
Lust geschürt. Mit der Flartnäckigkeit
geweckter Massengier erwarten die Schafe
mehr Salz und wollen sich auch nicht vom
Widder trennen, der sich, dank seiner
Stattlichkeit, zum Leittier
emporgeschwungen hat.

Glaubt Willisch wiederholt, es glücke
ihm, die Herde zur Wende zu bringen, um
sich mit dem Widder davonmachen zu
können, umdrängt sie ihn im nächsten

Augenblick wieder von allen Seiten wie
eine aufgepeitschte Woge. Er muss die
Nacht abwarten, löst den Schellenriemen
und hängt das Geläute nach eingetretener
Dunkelheit einem Suchbock um den Hals.
Dieser gefällt sich in seiner Wichtigkeit
und glöckelt die Herde zur Ruhe, während
Willisch seinen Widder mit Brot füttert
und ihn von der Herde lockt. Doch nach

einem kurzen Marsche zerrt der Widder
am Strick und bleibt stehen. Das wiederholt

sich so oft, bis Pius verdrossen und
kleinmütig wird. Immer, wenn der Widder

stehen bleibt, stürmen mehr der
schwermütigen Gedanken auf ihn ein. Im
Herbst wird Maria-Josefa nachdenklich
um die Schafe gehen und den Kopf schütteln.

Sie wird sich nicht in das Unbegreifliche
schicken und Pius fragen:

« Er habe sich verlaufen, sagst du? »

« Wahrscheinlich hat er sich
verlaufen. »

« Das tut ein Widder nicht. Der
bleibt bei den Schafen. »

Und Pius : « Ich vermute das nur. Er
kann auch abgestürzt sein. »

« Stürzt ein Widder ab, stürzen die
Schafe mit. Das kennt man. »

« Vielleicht hat ein niedergehender
Firn ihn erschlagen. »

« Dann wären auch die Schafe
umgekommen. »

So wird Pius von seiner Frau in die
Enge getrieben werden, dass er nur mehr
haucht: « Der Blitz ...»

Aber seine Frau wird auch das nicht
glauben, weil sich bei einem Unwetter die
Schafe zusammendrängen und der Blitz
nicht den Widder allein heraussucht. Ohne
es noch zu wagen, von der Möglichkeit
eines Diebstahls zu sprechen, wird Pius
noch zu antworten versuchen, dass ein
Widder nicht unbedingt notwendig sei,
weil man sich einen solchen im Notfall
leihen könne. Aber da wird die Frau ihn
einen Narren schelten, ohne den man
schliesslich auch leben könnte, um dann
zu behaupten, dass man nur zu Unzeiten
einen Widder zu leihen bekomme.

Der Widder bleibt neuerdings stehen
und blökt seltsam. Das klingt fast wie ein
Lachen. Schief blickt Pius zu ihm nieder.
Und es ist ihm, als wäre der Widder nicht
mehr weiss, sondern schwarz, schwarz wie
der Teufel.
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begnügte sicb mit Laumsndrsben, wenn
man dabei nur neben blaria-Ioseka sitzen
und über die aulgsbends 8aat blicken
konnte. Liese Lsnügsamkeit wäbrte lange,
aber niât ewig. Licbts bat bestand aul
dieser Welt, niât einmal die breue. Line
Wildspur irn 8cbnse bracbts ibn vorn
recbtsn Weg ab. Lissein bebltritt tollten
ändere. br begann in beimlicber Lntrsus
zu leben, lebte darin wie ein Wurin, der
in einer lauligsüssen brucbt blind ein
wollüstiges Dasein lristet, obne die brucbt
selbst zu erkennen. Lun ist er in der Le-
labr umgekommen und kann von Llück
nnd göttlicbem brbarmen sprecben, dass
sieb alles obne IVlitwissen seiner brau ab-
gewickelt bat.

^.Is er aul die ^.Ip koinrnt, ssbsn
die der spärlicbsn Weide nacbgsbsnden
8cbale aul, nnd wie ein brdscblipl gleitet
die ganze 8cbar den Lang berniedsr. Lur
ein winziger brucbteil der Lerde ist Wil-
liscbs bigsntum, weil die ganze Lsrgscbalt
bisr gerneinsarn die 8cbals söininert. Oocb
an der 8pitze aller erkennt er seinen weis-
sen Widder. Larnrn wird er seiner ebsr
babbalt, als die Lerde dazu brancbt, nin
das karger als 8cbnupktabak zugemessene
8alz, welcbes er aul einige 8teinplattsn
verstreut bat, aukzulecken. Licbt einmal
bei dummen 8cbalsn wird ungsstralt die
Lust gsscbürt. blit der Hartnäckigkeit
geweckter lVIassengier erwarten die 8cbale
mebr 8alz und wollen sicb aucb nicbt vom
Widder trennen, der sicb, dank seiner
8tattlicbksit, '/um Leittier emporgs-
scbwungen bat.

Llaubt Williscb wisdsrbolt, es glücke
ibm, die Lerde zur Wende zu bringen, um
sicb mit dem Widder davonmacben zu
können, umdrängt sie ibn im nacbsten

Augenblick wieder von allen 8eiten wie
sine aukgepeitscbts Woge. br muss die
Lacbt abwarten, löst den 8cbeIIsnriemen
und bangt das Leläute nacb eingetretener
Lunkelbeit einem 8ucbbock um den Lals.
Dieser gslällt sicb in seiner Wicbtigksit
und glöckelt die Lerde zur Hübe, wäbrsnd
Williscb seinen Widder mit brot lüttsrt
und ibn von der Lerde lockt. Locb nacb

einem kurzen lVlarscbe zerrt der Widder
am 8trick und bleibt sieben. Las wieder-
bolt sicb so olt, bis bius verdrossen und
kleinmütig wird. Immer, wenn der Wid-
der sieben bleibt, stürmen mebr der
scbwermütigen Ledanken aul ibn sin. Im
Lsrbst wird blaria-Iossla nacbdenklicb
um die 8cbake geben und den bopl scbüt-
tsln. 8is wird sicb nicbt in das Lnbegrell-
licbs scbicksn und bius lragen:

« br babs sicb verlaulsn, sagst du? »

« Wabrscbeinlicb bat er sicb ver-
laulen. »

« Las tut sin Widder nicbt. Lsr
bleibt bei den 8cbaksn. »

Lnd bius: « Icb vermute das nur. br
kann aucb abgestürzt sein. »

« 8türzt ein Widder ab, stürzen die
8cbals mit. Las kennt man. »

« Vislleicbt bat ein niedergsbsndsr
birn ibn srscblagen. »

« Lann wären aucb die 8cbake um-
gekommen. »

80 wird bius von seiner brau in die

Lugs getrieben werden, dass er nur mebr
baucbt: « Ler blitz ...»

/Kber seine brau wird aucb das nicbt
glauben, weil sicb bei einem Unwetter die
8cbale zusammendrängen und der blitz
nicbt den Widder allein bsraussucbt. Lbns
es nocb zu wagen, von der blöglicbkeit
eines Liebstabls zu sprecben, wird bius
nocb zu antworten versucben, dass ein
Widder nicbt unbedingt notwendig sei,
weil man sicb einen solcbsn im Lotkall
leiben könne, ^.bsr da wird die brau ibn
einen Larren scbelten, obne den man
scbliesslicb aucb leben könnte, um dann
zu bsbaupten, dass man nur zu Unzeiten
einen Widder zu leiben bekomme.

Lsr Widder bleibt neuerdings sieben
und blökt seltsam. Las klingt last wie ein
Lacben. 8cbisl blickt bius zu ibm nieder.
Lnd es ist ibm, als wäre der Widder nicbt
mebr weiss, sondern scbwarz, scbwarz wie
der leulel.

SS



RICHTIGES

SCHWEIZERDEUTSCH
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Es isch gfröit, wän en Redner sy Bundesfyr - RëSd I

dëre Spraach hät, won em Volch a sHerz gwachsen isch
und wos am Beschte verstaht, also uf Schwyzertütsch;

aber es sei dän rächt sy

Us Bundesjjr-R 'eéde

O Faltsch + Rächt

O Vereerti Fäschtgmäind! — (Wurum
faltsch? Wil das Wort vereere uf
Züritütsch ghäißt — schenken. Mer vereert
äim öppis.)

+ Eerewärti 'Bürgerinen u. Bürger —j (oder :)

+ Äidginosse! — (oder:)
+ Liebwärti Landslüt!

O Es isch mir eine ganz bsunders grooßi
Ginuegtueung, öi werti Anwesende,
anläßlich dem Giburtstagsfäscht vo der
Schwyzerischen Äidginossenschaft zur
diesjährige Bundesfyr bigrüeße ztörffe.

+ Es fröit mi ganz bsrmders (eiteren Uus-
druck: sunderhäitli), das i öi, liebwärti
Frauen und Mane, und dich, liebi Schwy-
zerjuged, am Giburtstaag vo der Schwyzerischen

Äidginosseschaft, törff willkumm
ghäisse zur hüürige Bundesfyr.

O Mit eme Gjammer ischt nichts erräicht!

+ S Jöömere nützt nüüt!

O Drum wämer is bisträäbe, i dëre gefahr¬
volle Zyt, wo Noot und Sorgen a d Türe
poched, wyter alles daran z setze,
durchzuhalte, um öiserer Freihäit Wille.

+ Drum wämer is na mee zâmenëë i dëre
gföörliche Zyt, wo Chumber und Sorgen
an öiser Türe chlopfcd, mer wänd de-
nand hälffe, das mer frei blybed.

Zusammengestellt von Frau Ida Feller-MUller, Zolliker-
berg, Zürich.

Da wird er sich seiner Sünde bewusst.
Immer wird er an seiner Frau und an
seinen Kindern vorbeisehen müssen und einen
scheuen Blick haben. Erst auf dem Sterbebett

wird es zu einem bis zum letzten
Schnaufer hinausgezögerten Bekenntnis
kommen. Ungestraft bestiehlt man nicht
Weib und Kinder. Als Dieb wird er aus
dem Leben scheiden und bei allen in
fragwürdiger Erinnerung bleiben. Dies und
jenes wird dann eine das Andenken an
den toten Vater benachteiligende Auslegung

finden, und des Rätsels Lösung, dass

er als Schuldenbauer gestorben ist, werden
sie in seiner ungetreuen Verwaltung
suchen. Wer den Widder stehlen konnte, hat
sich auch sonst am Familiengut vergriffen.
Die Frau wird ein eisiges Gefühl empfinden

und seine Gleichgültigkeit in der
Liebe, seine unnatürlich frühe Ermüdung
als nackte Untreue erkennen.

Der Widder rührt sich nicht vom
Fleck und blökt so höhnisch, dass Pius
ihm die Entscheidung iiberlässt. Der
besinnt sich nicht und hopst den Weg
zurück, um sich wieder an die Spitze der
Herde zu stellen und seine Stimme derart
stark ertönen zu lassen, dass die der andern
Widder und der Suchböcke nur ein
minderwertiges und hinterhältiges Gemecker
ist, das weder ansteckt noch begeistert.

Obschon er um das Lösegeld betrogen
ist, atmet Pius Willisch doch auf. Er hat
sein Gewissen wiedergefunden. Wie er die
Busse bezahlen will, möge vorläufig ein
Rätsel bleiben.

Bei seiner LIeimkehr erklärte er, den
Schafen sei nichts geschehen und verbirgt
seine Kleinsilbigkeit hinter einem
Riesenhunger.

Alpaufzug im Hippodrom

Die Alpaufzüge haben an Aktualität
eingebüsst.

Und doch glaubten im föderalistischen

Kanton Waadt, wo der Geist von
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5ekut^zerisekeri ckdFiriossenseka/t zccr

dies/àkrîFe Lccades/rr d-Anüe^e ztör//e.

D lcs lröit mi Aon?. ksmiders (eiteren lias-
druck: suaderksitli), dos i ni, liekvvorti
troueu uud Moue, un cl click, lieki Lckcvv-
zsrjuZed, om DikurtstssA vu derLckvvxze-
risckeu ûidAÍuossesckolt, törll willlcumm
Aksisse '/.ur küüriAe Luudesk^r,

O âît ecne t?/ammer isekt nie/its erräiekt/

'k L löömere nützt uüüt!

O Drum inämer îs büträäbe, i dëre Ae/a/ir-
uo/ls u>o lVoot uud ^or^eu a d lt'üre
peeked, cutter a/les darau 2 setze, dure/î-
zukalte, um öiserer t'reikäit ttü//e.

'k Drum vvömer is no mee zômenës i cl n ce

Klöörlicke wo Lkumker und LorAen
on öiser l'une cklopkcd, iner vvönd de-

nnncl kcils se, clos iner lrei lilvked^

?usî>min«ngeste»t von 6cso Icis ssellsi'-kilIMei', 2oI»Icer.

keîg, !>Iî>ok.

Da wird er sick seiner 8ünde Dswusst,
Immer wird er an seiner Dran nncl an sei-

nen Xindern vorDeiseDen müssen und einen
seltenen Llick DaDen. Drst anl clem 8terDe-
kett wird es ?u einem I>is ^um letalen
8cknauler DinausAs^öAsrtsn Lekenntnis
kommen. DnAsstralt DestisDIt man nicDt
WeiD nncl Xindsr. Vls Dielt wird er ans
dem DeDsn sclteiden und l>ei allen in lraA-
würdiger XrinnerunA ltleilzen. Dies und
jenes wird dann eine das Vndenlrsn an
den lotsn Vater DenacktsiliAsnde Vusle-
ANNA linden, und des Lätsels DösunA, dass

er als 8clinldenlzaner Aestorden ist, werden
sie in seiner unAstrsuen VerwaltnnA sm
elien. Wer den Widder stelilsn Iconnte, Irat
sielt aneli sonst am DamilienAut verArillen^
Die Dran wird ein sisiAes Dslültl emplin^
den und seine DlsieltAÜltiAlceit in der
Dielte, seine nnnatnrliclt lrulre DrmndunA
als naclcte Dntreus erlcennsn.

Der Widder rülrrt sick nickt vom
DIeck und lzlolct so Itölinisck, dass Dins
ilim die DntsckeidnnA nlzerlässt. Der lte-
sinnt sick nickt und Dopst den WeA ?rn
rück, um sick wieder an die 8pit?s der
Derde ?n stellen und seine 8timms derart
stack ertönen 2N lassen, dass die der andern
Widder und der 8uckltöcks nur ein mim
derwertiAes und DinteckältiAes Demecker
ist, das weder ansteckt nock DeAsistert.

Dlzsckon er um das DöseAeld DetroZen
ist, atmet Dius Willisck dock auk. Dr lrat
sein Dewissen wisderAekundsn. Wie er die
Lusse lze?altlsn will, möAs vorläuliA ein
Dätsel DIeiDen.

Lei seiner DIeimlceDr erklärte er, den
8ckaken sei nickts Aesckcken und vsrdirAt
seine XleinsillnAkeit Dinier einem Diesen-
DunAer.

^IpauLêiuA im Hippoäroin

Die VlpaulxÜAö Dalzsn an Virtualität
einAeDüsst.

Dnd dock Alaultten im löderalisti-
scksn Xanton Waadt, wo der Deist von
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J. J. Rousseau, Madame de Staël und
ihrer Freundin Vigée-Lebrun, die sich für
Aelplerfeste begeisterte, noch sehr lebendig

ist, einige Spekulanten mit einer neu
und sportlich aufgemachten « Bucolica »

Erfolg zu haben. Sie veranstalteten einen
Alpaufzug mit anschliessender Corrida im
Hippodrom (« Rosslauf ») und bezogen
dafür Hirtenvolk und Kühe aus dem Wallis,

dem « alpinen Spanien ».

Bekanntlich gibt es im Wallis, das

ausser Politikern keine Träumer duldet,
noch manchen Ringkuhnarren, dessen

Ehrgeiz darin besteht, die stärkste Kuh
aufzutreiben, auch wenn sie nur ein
« Bock » ist und schier keine Milch gibt.
Solche Kühe heissen sie dann stolz ihre
« Königin ».

Gewiss hat so ein Ringkuhkampf auf
hoher Alp etwas an sich. Nach dem
Alpaufzug werden die Kühe zusammengetrieben.

Da erwacht in vielen von ihnen, aus
Freude an der Freiheit oder auch nur aus

purem Futterneid, eine heftige Kampfeslust,

die sich in wutkurzem Wiederkäuen
nicht ersticken lässt. So gehen denn diese
Kühe brummend um und suchen, wen sie

vernichten können. Haben sie einen Gegner

gefunden, so straffen sich die Muskeln,
die Köpfe werden gesenkt, und die Kühe
sausen aufeinander und ringen, bis die
eine in die Knie gezwungen wird, unterliegt

oder flüchtet. Die Siegerin aber
schnaubt schon eine andere an und nimmt
es auch mit ihr auf. Gelingt es ihr, alle
niederzukämpfen, so ist sie für den Sommer

die « Königin », wird mit Blumen
bekränzt und heutigentags im Zeichen des

Fortschritts auch photographiert und das

Bild in einer Illustrierten veröffentlicht.
So herrlich weit haben wir es gebracht.

Von einigen Alpen wurden nun die
Königinnen in das Hippodrom am Genfer-
see verpflichtet. Ein « Alpaufzug mit
Corrida» wurde angesagt. Propaganda, Kassa,
Orchester und Kantine fehlten nicht und
waren gut. Auch das Publikum war da,
und die Königinnen trafen auf grossen
Kraftwagen in Begleitung von stilecht
gekleideten Bauern und Bauernmädchen ein.

Der Einzug ins Hippodrom glückte
vollständig. Die Zuschauer waren begeistert,

erzählen sich wunderliche Dinge
vom freien Aelplerleben und harrten in

Schweizerische Anekdoten
Ständerat IVettstein war und ist als Erfinder von

äußerst einprägsamen Bonmots bekannt. Es war im
Jahre 1917, als der damalige Ständerat und spätere
Bundesrat Baumann im Verlauf eines Gespräches zu
TVettstein sagte: « Du, ich bin morgen bei Bundesrat

Musy eingeladen », worauf Wettstein antwortete :

« Nimm dich in acht, Musygang ist aller Laster

Anfang! »

* *
*

Als Haab zum Bundesrat gewählt wurde, herrschte bei den Zürcher Freisinnigen
großer Enthusiasmus. Worauf der Demokrat Wettstein meinte, er begreife diese

Freude, die Zürcher Freisinnigen seien immer ein wenig haab-süchtig gewesen.
Mitgeteilt von * ^ *
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I. I. Ilousseau, Maàains àe 8tasl unà
ikrsr Orsunàin Vigèe-Oebrun, àis sick kür
Vslplerkests begeisterte, nock sskr leben-
àig ist, einige 8pekulanten init einer nsn
unà sportlick aukgsrnackten « Lucolica »
Orkolg 2N kaben. 8ie veranstalteten einen
VlpauOug init ansckliesssnàsr Lorriàa iin
Oippoàroin (« Ilosslauk ») nnà bezogen
àakûr Oirtsnvolk nnà Xnks ans àsin VVal-

lis, àsin « alpinen 8panisn ».

Lskanntlick gibt es iin IVallis, àas

ausser Lolitiksrir keine Oräuiner ànlàet,
nock rnancken llingkuknarren, àsssen

Okrgsi? àarin kestskt, àis stärkste Ruk
auk^utrsiken, auck wenn sis nur ein
« Lock » ist nnà seiner keine Milck gibt.
8olcks Ivüke lreissen sis àann stoO ikre
« Königin ».

Oewiss bat so sin L.ingkukkainpk auk
koker A.lp etwas an sick. Oack àein Vlp-
auOug wsràsn àis Küke ^usainrnsngstrie-
den. Da erwackt in vielen von iknen. aus
krenàe an àsr K'reideit oàer anclr nur aus

purein Kutterneià, eine ksktige Kainpkss-
Inst, àis sielr in wutkurxsrn IVieàerkâuen
nickt ersticken lässt. 80 geken àsnn àiese
Küks lzrunnnenà unr unà sucksn, wen sie

verrückten können. Oaken sie einen Osg-
ner gskunàen, so strakksn sick àis Muskeln,
àis Köpks wsràsn gesenkt, unà àis Küke
sausen aukeinanàsr unà ringen, kis àie
eins in àie Xnis gezwungen wirà, unter-
liegt oàer klücktet. Oie 8isgerin aber
scknaukt sckon eins anàsrs an unà ninnnt
es auck init ikr auk. Oelingt es ikr, alle
nisàsr^ukânrpken, so ist sie kür àsn 8onr-
rner àie « Königin », wirà init Llurnsn
bekränzt unà keutigsntags iin Aeicksn àes

Oortsckritts auck pkotograpkisrt unà àas

Lilà in einer Illustrierten vsrökkentlickt.
80 kerrlick weit kaken wir es gekrackt.

Von einigen Mpsn wuràsn nun àis
Königinnen in àas Oippoàroin ain Oenksr-
see verpklicktst. Oin « VIpauOug init Oor-
riàa» wuràe angesagt. Lropaganàa, Kassa,
Orckester unà Kantine keklten nickt unà
waren gut. tkuck àas Oublikurn war àa,
unà àie Königinnen traken auk grossen
Kraktwageu in Begleitung von stileckt ge-
klsiàetsn Lauern unà Lauerninâàcksn ein.

Oer Oin^ug ins Oippoàroin glückte
vollstânàig. Oie Ausckausr waren begsi-
stert, er^äklen sick wunàsrlicks Oings
vorn kreisn tkelplsrlsbsn unà karrten in

5taus?erut 7Aettstein u/ur uu/i ist ais Ar/ius?er von
äu/ierst eiu/?rä^sauieu Aoumots öe^auut. As u/ar iur
/a/lre ^5^7, ais rier siamaii^s 5täus?erat uns? spätere
Auusiesrat Aaumauu i/u Oeriau/ eines t?es/n'á'âes "u
iOettsteiu saZ-te.- « Ou, ie/i i>iu morgen i>ei Auuaiesrat

il/us/ einZ-eia/ieu », u/orau/ iOettstei/i antu>c>rtete.-

« iVirnni siicii in acilt, il/us^an^ ist aiier Auster

^n/unH-/ »

-i-

»

v^is 7/aai> 2unr Auu/iesrat Feu/ä/lit u/urs?e, iierrse/lte öei ^en ^üreiler Areisinni^en
^ro/?er Ant/eusiasmus. /Aorau/ sier Oenro^rut /Oettstein rneints, er öe^rei/e s/iess

Areuske, «?ie /Weiler Areisinni^en seien i/nnrer ein u>eni^ iiasö-süc/ltiZ' ^euesen.
IVkitgeteüt von ^ ^ ^

?koto: Lsns Lsningsrtner. 2S



1542

(Historisches Museum Liestal)

t
Infanterie mit
Schanzwerkzeug

(Photo: Hansjörg Henn) Zensurnr. III 2182 Ro.

1942
30

grösster Spannung der Dinge, die da kommen

sollten. Die in hübschen Trachten
steckenden Mädchen liessen sich betrachten

und waren von seltsamen Duseleien
durchglutet. Die Bauern strichen ihre
Schnurrbartspitzen in die Höhe, benahmen
sich etwas linkisch und suchten zu gefallen.

Nur die Königinnen kümmerten sich
nicht um das, was man mit ihnen vorhatte.
Misstrauisch beschnupperten sie das Gras
des Hippodroms, sahen sich in aller Kuhruhe

die vielen Menschen an, muhten hin
und wieder nach den Savoyerbergen
hinüber und lebten in schönster Eintracht,
obschon im Programm das Gegenteil
vorgesehen war und die Lage für die Impresarios

ungemütlich zu werden drohte. Die
Kühe kümmerten sich auch nicht darum,
dass die Zuschauer unruhig wurden und
zu schreien begannen : « Reizt die Kühe
Gebt ihnen Wein! Zur Schlachtbank mit
den Königinnen! Das Geld zurück! »

Und die Veranstalter stürzten sich
tatsächlich auf die Kühe und hetzten sie

aufeinander. Aber die waren die Ruhe
selbst. Keiner fiel es ein, wütend auf die
andere loszugehen und sie niederzuringen,
damit die vielen Stadtmenschen sich auf
eine ihnen angenehme Art aufregen könnten.

Schliesslich blieb den Zuschauern
nichts anderes übrig, als sich scheltend zu
entfernen.

« Schade », sagte ein Veranstalter
zum andern, « wenn die verdammten
Kühe gearbeitet hätten, wäre mit ihnen
jedes Jahr ein einträgliches Geschäft zu
machen gewesen! »

Nun wird daraus nichts, denn die

«Königinnen» sind dagegen, und schliesslich

ist ihre Meinung hierin ausschlaggebend.

Sie haben ihren eigenen Kopf.
Freuen wir uns dessen!

Ewige Saaser Rechte

Anno Domini eintausenddreihundert,
als Kaiser Albert und Bischof Bonifazius
regierten, am dritten Tage des

Weinmonats, verkaufte Jocelmus von Blandrate,

M2
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grösster 8pannnng àsr Oings, àie àa Icom^

men sollten. Oie in lindsclten Vracltten
steebenösn klâàeltsn liessen sielt betracli^
ten nn<l waren von seltsamen Onsslsien
àurcltglutet. Oie Lauern striclien ibre
8cltnnrrl>artspit7en in àie kkölts, benaltmsn
sielt etwas linbisclt uncl sncltten 7n gekal^
len. Xnr àie Königinnen kümmerten sielt
niclttumàas, was man mit ilmsn vorbatte.
klisstranisclt lzsselmnppsrten sie clas Oras
àes kkizzpoàroms, salien sielt in aller knln
rube àie vielen lVlensclten an, mnltten ltin
unà wieàsr naclt àen 8avo^srbergsn liin^
über nnà lebten in scbönstsr kintracbt,
obscbon im Programm àas Oegsntsil vor-
gessben war nnà àie Oage kür àie Imprs^
sarios nngemütlicb 7N weràen àroltte. Oie
kübe kümmerten sielt auclt nicltt àarnm,
àass àie ^nscbansr nnrnbig wnràsn nnà
7.n scltrsien begannen: « kàt àie kübe!
Oebt iltnsn Mein! ^nr 8cblacbtbank mit
àen Königinnen! Oas Oelà 7urück! »

Onà àie Veranstalter stürmten sielt
tatsäclilicli ank àie kübe nnà listeten sie

ankeinanàsr. ^.ber àie waren àie Kulte
sslüst. keiner kiel es ein, wûtgnà ank àie
anàers los7ngeben unà sie nieàer7nringen,
àamit àie vielen 8taàtmenscltsn sicli auk
eine iltnen angsnebms Vrt ankregen könn-
ten. 8cltlisssliclt blieb àen ^nscbauern
niclits anàeres übrig, als sielt scltsltsnà 7N

entkernen.

« 8eltààe », sagte ein Veranstalter
7.NM anàern, « wenn àie veràammten
kübe gearbeitet ltätten, wäre mit iltnsn
jsàss àaltr ein eintraglicbss Ossebäkt 7n
maeltsn gewesen! »

bknn wirà àarans nicbts, àsnn àie

«Königinnen» sinà àagegen, nnà scbliess-
lieb ist iltrs Vlsinnng Itierin ansscblag-
gebenà. 8ie babsn ibren eigenen kopk.
krenen wir uns àesssn!

LvvÎAe 8aâ86r Reàte
Vnno Oomini sintanssnààrsiltunàsrt,

als Kaiser Vlbsrt nnà lZiscbok lZonika7Ìns

regierten, am àritten Vage àes Mein-
monats, verdankte àocslmus von Llanàrate,



Graf von Visp, den Saasern um vierzig
Mörsiger Pfund die Alpe Mundmar mit
allen Rechten, inbegriffen die Murmeltiere,

auf ewige Zeiten.

Allerdings machte siebzehn Jahre

später Thomas, der Sohn des Grafen,
welcher in Sitten als Cantor eine fette Pfründe
verwaltete, den Saasern diese Rechte

streitig, wurde aber mit zwölf Pfund
abgefunden. Von da an übten die Saaser

während mehr als zwei Jahrhunderten
unbehelligt das Hoheitsrecht über die
Murmeltiere aus. Sie schössen die Tiere, erlegten

sie mit Fallen und gruben sie im Winter
aus dem Schlafe. Jeder wollte seine
Pelzkappe und sein Murmeltier im Topfe
haben, und keiner sparte das Schmalzlicht
zur Beleuchtung seiner Stube und die für
süchtige Glieder heilsame Salbe aus
Murmeltierfett. Damit wurden ganze Gebiete
abgejagt. Wohl war man um die
Wiederbevölkerung besorgt; aber die Zahl der
Murmeltiere wurde immer geringer. Und
da sie nicht mehr für alle hinreichten,
wollten sich einzelne Familien der ewigen
Rechte bemächtigen und im Jahre 1538
die Murmeltiere für sich allein beanspruchen.

Da erhob sich der ehrliche Rest der
neunzig Männer des Tales innerhalb
Martis-Wald und ruhte nicht, bis die
allgemeinen ewigen Rechte gewahrt blieben.
Aber die Murmeltiere vermehrten sich
damit nicht. Und aus diesem Grunde stritt
man sich 1549 darum, ob die zu erlegenden

Murmeltiere nach den vier Gemeinden

oder auf die Kopfzahl verteilt werden
sollten. Die Richter Summermatter und
Kalbermatter entschieden für die Verteilung

nach Gemeinden, weil sie hofften,
die Murmeltiere damit besser zu schonen.
Der Spruch aber genügte nicht. Schon
1573 musste eine Verordnung erlassen
werden, wonach die Murmeltiere unter
unbedingten Schutz gestellt wurden. Sogar
das Halten von Hunden war ohne
ausdrückliche Erlaubnis der Gemeinden
verboten. Zum Vergleich sei erwähnt, dass

die Zermatter in ihrer Purenzunft-Ver-
ordnung vom 4. März 1571 ebenfalls
Bestimmungen über die Murmeltiere aufge¬

nommen haben, ihrer Rechte aber bald
verlustig gingen, während man jene der
Saaser im 18. Jahrhundert nur zu
beschränken versuchte und darum das Graben

der Murmeltiere verboten hat. Aber
wieder ruhten die Männer nicht, bis der
Landrat der Republik Wallis ihre ewigen
Rechte auf die Murmeltiere mit dem glänzend

neuen Amtssigill bekräftigte und im
Jagdgesetz von 1804 genau umschrieb,
dass den Saasern auch das Graben
gestattet sei.

Als die Saaser sich 1815 mit den

übrigen Wallisern in die Eidgenossenschaft
aufnehmen Hessen, geschah das nur unter
der ausdrücklichen Wahrung ihrer ewigen
Rechte. Und wie später die Bundesbehörde
selbst die Jagdaufsicht übernahm und die
Kantone mit der Ausführung ihres
Gesetzes betraute, musste alljährlich im
kantonalen Beschluss über die Ausübung der
Jagd ein Ausnahmeartikel erscheinen,
welcher versichert, dass der Beschluss die
Rechte des Saastales betreffend die
Murmeltiere, Rechte, die durch die Bundesbehörde

als zivilrechtlicher Natur
anerkannt sind, nicht beeinträchtige.

Einmal nur, nach der Einführung
des neuen Bundesgesetzes über Jagd und
Vogelschutz vom Jahre 1925, glaubte man,
diesen Ausnahmeartikel als veraltet fallen
lassen zu dürfen, und so wurde der
staatsrätliche Beschluss ohne diesen veröffentlicht.

Aber da ging ein Murren durch das

Saastal, und die Gemeindepräsidenten,
welche nicht bloss 90 Saaser wie 1538 hinter

sich wussten, sondern 400 stimmfähige
Bürger, reisten — mit einem sechshundertjährigen

Pergament, unterschrieben von
einem Grafen, und einer Murmeltier-
Verordnung von 1573, gutgeheissen und
unterschrieben von einem Fürstbischof
von Sitten, und einem Entscheid, bestätigt
von einem Bundesrat — in die
Kantonshauptstadt und klopften im Plantapalast
so energisch auf den grünen Tisch, dass

seitdem alle Jahre wieder im Jagdbeschluss
hochachtungsvollst auf die ewigen Saaser
Rechte verwiesen wird, wenn auch selten
einer mehr sein Murmeltier im Topfe hat.
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(lrak von Visp, den 8aasern um vierzig
Morsiger Vkund dis ^lpe Mundmar mit
allen llecbtsn, inbsgrikken dis Murmel-
tiere, ant ewige leiten.

Allerdings macbte sieb?ebn labre
später Vbomas, der 8obn des (Braken, wsl-
cber in 8itten als Lantor sine kette Bkründe
verwaltete, den 8aassrn diese B.scbts

streitig, wurde oder mit ?wölk Bkund
abgekundsn. Von da an übten die 8aassr
wäbrend msbr aïs ?wsi labrbunderten
unbebelligt das Ilobeitsrecbt über dis Mur-
meltiers aus. 8is scbossen àie Visrs, erleg-
ten sie mit Rallen nnà gruben sis iin Minier
aus àein 8cblake. ledsr wollte seins Bel?-
kappe nnà sein Murmeltier iin Vopke
baben, nnà keiner sparte das 8cbmal?licbt
?ur Lsleucbtung seiner 8tube nnà àie kür
sücbtige Olisdsr beilssme 8albe ans Mur-
meltierkstt. Oamit wurden gan?s Osbiets
abgejagt. Mobl -war inan uin àie Mieder-
bevölkerung besorgt; aber àie ^akl àer
Murmeltiers wurde iinrner geringer. lind
àa sie nicbt mebr kür alls binreicbtsn,
wollten siclr einzelne Ramilien àer ewigen
llecbte bemäcbtigen nnà iin labre l 538
àis Murmeltiere kür siclr allein bsanspru-
cben. Oa srbob siclr àer slrrliclre Rest àer
neun?ig Männer àss Vales innsrlrallz
Martis-Mald nnà rulrts nicbt, lris àie ail-
gemeinen ewigen llecbte gewabrt blieben.
Vbsr àis Murmeltiers vsrnrelrrtsn siclr àa-
nriì niclrt. Ilnà ans àissenr tlrunàs stritt
inan siclr 1549 àarunr, ob àis ?u erleben-
àsn Murmeltiere naclr àsn vier (lemsin-
àen oàer auk àie Ropk?abl verteilt werden
sollten. Ois Blcbter 8ninnrernratter nnà
Ralbsrmattsr entsclrieàsn kür àis Vertei-
lung naclr Osmsindsn, weil sis bokktsn,
àis Murmeltiers àanrit besser ?u sclronen.
Oer 8prucb aber genügte niclrt. 8clron
1575 inussts eins Verordnung erlassen
werden, wonaclr die Murmeltiere unter
unbedingten 8cbut? gestellt wurden. 8ogsr
das Malten von llunden war olrns ans-
drücklicbe Erlaubnis der tlemsinden vsr-
boten, ?>um Vergleiclr sei erwabnt, dass

die ^ermatter in ibrer Buren?unkt-Ver-
ordnung vorn 4. Mär? 1571 ebenkalls Le-
stiininnngsn über die Murmeltiers aukgs-

nommen baben, ilrrer llscbte aber bald
verlustig gingen, wälrrsnd man jene der
8aassr im 18. labrbundert nur ?u bs-
scbränksn versnclrte und darum das (lra-
bsn der Murmeltiers verboten bat. ikber
wieder rubtsn die Männer nicbt, bis der
bandrat der Republik Mallis ibrs ewigen
llecbte auk die Murmeltiere mit dem gläm
?end neuen Vmtssigill bekräktigte und im
lagdgeset? von 1894 genau umscbrieb,
dass den 8aasern aucb das (lraben gs-
stattet sei.

Vls die 8aaser sicb 1815 mit den

übrigen Mallissrn in die Ridgenosssnscbakt
auknebmen liessen, gescbab das nur unter
der ausdrücklicbsn Mabrung ibrer ewigen
Recbte. Ond wie später die Lundesbebörde
selbst die lagdauksicbt übernabm und die
bantone mit der àskûbrung ibres Oe-
sst?es betraute, musste alljäbrlicb im kau-
tonalsn Bescbluss über die Vusübung der

lagd ein Vusnabmeartikel erscbsinen,
welcbsr versicbsrt, dass der Bescbluss die
Itecbts des 8aastales betrekkend die Mur-
meltiers, Recbts, die durcb die Hundes-
bsbörds als /.ivilrscbtlicber Vatur ansr-
bannt sind, nicbt beeinträcbtige.

Rinmal nur, nacb der Oinkübrung
des neuen Lundssgeset?es über dagd und
Vogslscbut? vom labre 1925, glaubte man,
diesen ^.usnabmeartikel als veraltet kallsn
lassen ?u dürksn, und so wurde der Staats-
rätlicbs Lsscbluss obns diesen vsrökksnt-
licbt. Vber da ging ein Murren durcb das

8aastal, und die Oemeindepräsidentsn,
welcbe nicbt bloss 99 8aassr wie 1523 bin-
ter sicb wussten, sondern 499 stimmkäbige
Bürger, reisten — mit einem sscbsbundsrt-
jäbrigsn Vergament, untsrscbrieben von
einem Oraksn, und einer Murmeltier-
Verordnung von 1572, gutgebeisssn und
unterscbrieben von einem burstbiscbok
von 8ittsn, und einem Ontscbsid, bestätigt
von einem Bundesrat — in die Rantons-
bauptstadt und klopkten im Vlantapalsst
so energiscb auk den grünen Viscb, dass

seitdem alls labre wieder im lagdbsscbluss
bocbacbtungsvollst auk die ewigen 8aassr
Becbts verwiesen wird, wenn aucb selten
einer mebr sein Murmeltier im Vopks bat.
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